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Mit Erledigung der 
Buchhaltung 2016 wur-
de mir erst richtig be-
wusst, dass wieder ein 
SHG-Jahr erfolgreich ab-
geschlossen werden konnte und uns das neue 
Jahr schon wieder fest im Griff hat. 
Den Auftakt machte der Stammtisch, welcher 
sich mittlerweile etabliert hat und monatlich je-
den 2. Dienstag stattfindet. Ab und zu muss er 
auf den folgenden Tag verschoben werden, denn 
nur wenn genügend freie Plätze im Cafe Rudolfs 
vorhanden sind, dürfen wir die Reservierung 
vornehmen. Der Stammtisch wird immer be-
liebter und auch immer mehr jüngere CI-Träger 
bzw. -Kandidaten bringen Abwechslung in die 
Stammtischrunde. In der Regel nehmen zwi-
schen 20 und 30 Personen teil. Der Geräuschpe-
gel ist meistens dementsprechend hoch! 

Das erste SHG-Treffen am 18. Februar mit Ulrike 
Berger zum Thema „Hörschädigung und Körper-
sprache” brachte uns die Körpersprache in der 
zwischenmenschlichen Kommunikation näher. 
Mit kleinen Einblicken in die wissenschaftliche 
Theorie und praktischen Beispielen mit kleinen 
interaktiven Experimenten, die unsere speziel-
len Situationen als Hörbehinderte darstellten, 
zeigte sie uns Strategien auf, wie wir sie in unse-
rem Alltag anwenden können.

Genau vier Wochen später, 
am 18. März, nahmen zahl-

reiche Mitglieder unserer SHG 
an der Mitgliederversamm-

lung in Stuttgart-Vaihingen 
teil. Dort wurde ein neuer Vorstand gewählt. 
Die SHG Stuttgart war für das leibliche Wohl zu-
ständig, und auch sonst hatten wir einige fleißi-
ge Helfer, die dafür sorgten, dass die Bewirtung 
problemlos funktioniert. An dieser Stelle möch-
te ich all den Helfern danken, die immer wieder 
beim Küchendienst einspringen. 

Teilgenommen haben wir am 20./21. Mai an 
der Vorstandssitzung mit den SHG-Leitern. Am 
Samstag stand eine Technikschulung auf dem 
Programm. Die hörwelt Freiburg war mit zwei 

Referenten anwesend. So hatten die SHG-Lei-
ter die Möglichkeit, sich mit manchen techni-
schen Neuheiten vertraut zu machen. Bei der 
Vorstandssitzung standen aktuelle Themen 
der Selbsthilfearbeit auf dem Programm, der 
Vorstand informierte über seine Arbeit und 
zusätzlich bestand die Möglichkeit des Aus-
tausches mit anderen SHG-Leitern.

CI-SHG Stuttgart

›››

Wem gehört wie viel Platz am Tisch? Das haben wir instinktiv genau im Blick

Anstrengend, aber wichtig: Mehrfach werden im Verlauf der Versammlung 
die Stimmkarten durchgezählt

Ein Tisch ist voll mit Funkübertragungssystemen. Da gibt es 
viel zu probieren



Leben mit CI

Bis vor ca. 5 Jahren war ich völlig normal hörend 
auf beiden Ohren. Dann ereilte mich ein Fahrrad-
unfall mit schweren Kopfverletzungen, bei dem 
die Gehörschnecke rechts zerbrach und ich somit 
rechts plötzlich gehörlos wurde. Aber, ich hatte 
Glück, denn der am Schneckenboden verlaufende 
Hörnerv war noch o.k. und deshalb willigte ich so-
fort in die von den Ärzten vorgeschlagene CI-OP 
ein. Allerdings konnte diese erst ein Jahr später 
erfolgen, weil zuerst die ganzen Kopfverletzun-
gen ausgeheilt sein mussten. Somit war ich ein 
Jahr lang „einohrig“ unterwegs, konnte Sprach-
quellen nicht orten, hatte keinerlei Richtungs-
hören und fühlte mich im Alltag ziemlich einge-
schränkt.

Operation und Erstanpassung
Die OP verlief problemlos und 4 Wochen danach 
war dann die Erstanpassung meines CIs. Die Au-
diologin schickte mich gleich raus auf eine stark 
befahrene Straße. Dort sollte ich testen, ob mir 
mit der Einstellung nicht zu viel „Hören“ zugemu-
tet wird. Von Anpassung zu Anpassung schärfte 
sie dann nach bis wir nach ca. drei Sitzungen die 
richtige Einstellung hatten. Ich ging regelmäßig 
zur Logopädie bei mir in der Nähe und absolvierte 
dort nicht weniger als 70 Sitzungen. Vier Wochen 
Reha in Bad Nauheim schlossen sich an.

Das neue Hören
Einohrig CI-versorgt zu werden, ist schon ganz 
speziell, weil man sich mit dem CI-Hören der ei-
nen Seite und dem Normal-Hören der anderen 
Seite erst anfreunden muss. Aber unser menschli-
ches Gehirn ist lernfähig und flexibel. Es gewöhnt 
sich schnell an die veränderten Bedingungen. Ich 
habe gleich akzeptiert, dass diese verschiedenen 
Höreindrücke eben „mein Hören“ sind. Mittler-
weile kenne ich nichts Anderes mehr und habe 
mich längst daran gewöhnt. Richtungshören geht 
nun wieder. Vorher war es nervig, am Bahnsteig zu 
stehen – Augen geschlossen – und nicht zu erken-
nen, ob der Zug von rechts oder von links kommt.

Unter den Blinden ist der Einäugige König
Aber gemäß dem Sprichwort „Unter den Blinden 
ist der Einäugige König“ genieße ich auch sehr 

den Vorteil meines guten Ohres. Es gibt näm-
lich durchaus Situationen, bei denen ich das CI 
abschalte oder abnehme: Beim Rasenmähen, 
Schlagbohren oder Laubsaugen. Beim Radfahren 
habe ich das Glück, einen Helm gefunden zu ha-
ben, unter den die CI-Spule passt. Beim Skifahren 
habe ich allerdings einen ganz eng sitzenden In-
tegralhelm, da nehme ich das CI dann einfach ab. 
Aber kaum in der Hütte oder im Tal angekommen, 
bringe ich es wieder an, denn mit CI ist es halt viel 
angenehmer als ohne, auch wenn ein Ohr noch 
gut hört.

Abschließend kann ich nur sagen: Auch bei nur 
einohriger CI-Versorgung, zusammen mit einem 
normal hörenden Ohr, ist das CI ein großer Ge-
winn. Ich möchte es nicht mehr missen.

Theo Aldinger, Schwaikheim

Foto auf der CIV-BaWü-Website

Einseitige Taubheit, die Versorgung mit einem CI 
auf der ertaubten Seite und das neue beidseitige Hören
Erfahrungen eines Betroffenen
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Das alljährliche gemeinsame Projekt mit der 
SHG Tübingen fand auf dem Baumwipfelpfad in 
Bad Wildbad statt. Im Angebot war ein Hör- und 
Schwindeltraining in der Natur. Mit Balancieren, 
Klettern und der Besteigung des Aussichtstur-
mes war genügend Gelegenheit gegeben, den 
Gleichgewichtssinn zu testen bzw. den Mut zu 
finden, trotz Schwindelproblemen schwankend 
über Hängebrücken zu balancieren. An verschie-
denen Stationen auf der Führung konnten wir 
den Klängen der Natur lauschen. Zum Abschluss 
suchte jeder ein schattiges Plätzchen in geselli-
ger Runde.

Das Sommerfest am 8. Juli war das nächste 
Highlight. Unterstützt hat uns dabei das CI-
Zentrum Stuttgart. „Mit CI im Klang der Musik” 
– unter diesem Motto 
fand ein Workshop 
mit zwei Berufsmusi-
kern statt. Zahlreiche 
Besucher hatten die 
Möglichkeit, bei den 
Workshops das rhyth-
mische und musikali-
sche Hören zu trainie-
ren bzw. es überhaupt 
auszuprobieren. Die 
Klang- und Rhythmus-
instrumente nahmen 
manchen Teilnehmern 
die Scheu, sich mit der 
Musik auseinanderzusetzen und Genuss daran 
zu finden. Es war trotz glühender Hitze und dro-
hender Gewitter ein absolut gelungener Nach-
mittag. Das zeigte auch das Feedback der Teil-
nehmer. 

„Zeitmanagement und Überforderung” war das 
Thema des Engagiertenseminars in Gültstein 
vom 14.–16. Juli. Als Referentin hatten wir Bir-
git Schmidt eingeladen. Energiekuchen, Kom-
passe, Glaubenssätze waren einige Schlagworte 
des Seminars. In wechselnden Gruppen wurden 
Themen wie „Innerer Schutz”, „Grenzen ziehen”, 
„Energie und Entspannung” etc. bearbeitet. 
Auch das Pareto-Prinzip wurde uns vermittelt: 
Konkret bedeutet dies, dass man auch mit wenig 
Aufwand an das Minimalziel kommt! Am Sonntag 
standen Themen der Verbandsarbeit auf der Ta-
gesordnung. Insbesondere solche, die die Enga-

gierten in den Selbsthilfegruppen betreffen. 

Bereits eine Woche später fuhren wir zum 
Technikseminar von MED-EL nach Volprie-
hausen (im Raum Göttingen). Die Firma hatte 
sämtliche SHG-Leiter aus Deutschland einge-
laden. Ca. 70 Personen konnten der Einladung 
folgen. Interessante und für die SHG-Arbeit 
hilfreiche Vorträge bestimmten das Seminar. 
Für Abwechslung sorgten Highlights wie die 
Fahrt mit dem Doppeldeckerbus, ein Grill-
abend und die Führung im wunderschönen 
naturbelassenen Garten des Hotels.

In einer langen Spirale geht‘s auf dem Baumwipfelpfad bis hoch auf den Turm

Groß und Klein, Alt und Jung – eine bunte Mischung ist beim Sommerfest dabei

›››
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Nach der Sommerpause gab es einen „Blick hin-
ter die Kulissen”. Dank der IKK Classic konnten 
wir das Projekt „Umgang mit dem 
Einsatz von Hilfsmitteln” verwirkli-
chen und bei einer Führung durch das 
Stuttgarter Opernhaus, dem größten 
Dreispartentheater der Welt, dank 
FM-Anlage unsere Hörfähigkeit testen 
und so mühelos den Ausführungen 
des Führers folgen. Alle 20 Teilneh-
mer profitierten davon – lediglich die 
vielen Treppen haben einigen doch 
etwas Mühe bereitet. Zum Glück gab 
es Aufzüge.
Zum Ausklang fanden wir uns dann 
noch in einem Café ein. Dort bekamen wir mal 
wieder zu spüren, wie unfreundlich die Bedie-
nung wird, wenn wir in einer geräuschvollen Ku-
lisse Hörprobleme bekommen. Fazit: Mit Hilfs-
mitteln können wir wenigstens entspannt hören. 

Das SHG-Jahr beendeten wir mit einem Vor-
trag von Franz Boob. Bei seinem Referat „Zu-
sammenarbeit von Patient und Audiologe bei 
der CI-Anpassung” zeigten sich seine 
langjährige Erfahrung als Audiologe 
und seine Selbstbetroffenheit. Die etwa 
40 Teilnehmer erfuhren viel über Töne 
und Klänge, Geräusche und Laute. Diese 
Schallereignisse lassen sich messen und 
in grafische Darstellungen übertragen. 
Auch die Sprachbanane wurde erklärt, 
zum besseren Verständnis dafür, inner-
halb welchen Bereiches die Phoneme ge-
hört werden können. Insgesamt ein sehr 
abwechslungs- und lehrreicher Vortrag. 
Nach seinem Vortrag ging Franz Boob auf 
vielfältige Fragen, die uns als CI-Träger 
bewegen, ein. Bei vorweihnachtlicher 
Stimmung und in geselliger Runde fand 
der Nachmittag seinen Ausklang.

Bedanken möchte ich mich bei meinen fleißigen 
Unterstützern und Helfern, die mir das ganze 
Jahr über immer zur Seite stehen. Insbesondere 
auch bei den Krankenkassen AOK und IKK Classic 
sowie auch bei der Firma Cochlear, die unsere 
SHG-Arbeit in 2017 gefördert haben. 

Sonja Ohligmacher  • 

Alle bekommen eine Einführung über das Gebäude der Staatsoper

Franz Boob erklärt souverän die kompliziertesten Zusammenhänge


